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LESEPREDIGT zum 3. Adventsonntag         Gosau, am 17.12.23 
 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 
 unser Glaube handelt von etwas ganz Einfachem. Er handelt davon, dass ein 
Mensch in die Welt gekommen ist, und dass dieser Mensch die ganze Schöpferkraft 
und Fürsorge Gottes für seine Schöpfung in sich trägt. Er trägt sie in die Zeit hinein, 
und aus der Zeit in die Ewigkeit. Er ist wirksam vom Anfang der Welt bis zur 
Vollendung der Welt. Er ist einmal zu uns gekommen. Und kommt bald wieder zu uns. 
Darum geht es am 3.Advent. Und die Wegbereitung verbindet sich mit der Gestalt 
Johannes des Täufers, der ja als Wegbereiter des Heilands gilt. Von ihm hören wir in 
der Predigt…. 
Bleib behütet, Pfarrerin Esther Eder 
 
 
 

Predigttext (Mt. 11, 2-10) 
Da aber Johannes im Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger 
und ließ ihn fragen: Bist du, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern 
warten?  
Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr 
hört und seht: Blinde sehen und Lahme gehen, Aussätzige werden rein und Taube 
hören, Tote stehen auf und Armen wird das Evangelium gepredigt;  
und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert. 
Als sie fortgingen, fing Jesus an, zu dem Volk über Johannes zu reden:  
Was wolltet ihr sehen, als ihr in die Wüste hinausgegangen seid? Ein Schilfrohr, das 
vom Wind bewegt wird?  
Oder was wolltet ihr sehen, als ihr hinausgegangen seid? Einen Menschen in weichen 
Kleidern? Siehe, die weiche Kleider tragen, sind in den Häusern der Könige.  
Oder was wolltet ihr sehen, als ihr hinausgegangen seid? Einen Propheten? Ja, ich 
sage euch: Er ist mehr als ein Prophet. Dieser ist’s, von dem geschrieben steht: 
»Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her, der deinen Weg vor dir bereiten soll.« 
 
 
 

Predigt 
Johannes der Täufer ist mit seiner Hoffnung und mit seiner Weisheit am Ende. So 
hatte er sich das alles nicht vorgestellt. Als er im Gefängnis sitzt, fragt er sich, bin ich 
vom Weg abgekommen?!  
Johannes zweifelt. Er zweifelt an Gott. Er zweifelt an dem, was er selbst geglaubt und 
verkündet hat. Er zweifelt an dem, was er vielen Menschen am Jordan verheißen hat.  
 

Das kennen wir. Johannes ist uns in diesem Punkt merkwürdig nahe. In unserer 
Bedrängnis und Anfechtung.  
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Eine Mutter berichtet, dass ihre 10-jährige Tochter nicht mehr beten will. Sie könne 
nicht zu einem Gott beten, der so viele Kinder in Gaza sterben lässt. Warum lässt Gott 
so etwas zu? Ist die Hamas stärker als er? „Bist du der, der kommen soll, oder müssen 
wir auf einen anderen warten?“ –  
Ein Schüler kommt in Not. In Mathematik steht es schlecht um ihn. Er betet zu Jesus. 
Er lernt sogar einige Psalmen auswendig. Doch die nächste Mathearbeit wird wieder 
nichts. Auch wenn der Schüler weiß, dass Jesus kein Gebetsautomat ist - könnte er 
nicht einfach doch ein Wunder tun und helfen? „Bist du der, der kommen soll, oder 
müssen wir auf einen anderen warten?“ –  
Wir stehen in der Adventszeit. Für viele eine Zeit der Erwartung. Der Vorsätze. Der 
Wünsche. Schön sollte die Adventszeit dieses Jahr werden. Besinnlich. Friedlich. 
Wenigstens im eigenen Umfeld. Eine schöne Vorbereitungszeit für das Fest der Feste. 
- Haben sich die Wünsche erfüllt? Die Erwartungen? Und Vorsätze? Oder ist alles 
ganz anders gekommen? So, dass wir fragen: Lohnt sich Weihnachten überhaupt 
noch? Das Warten? Die Erwartung? Auf Jesus? Den Gottessohn? Den 
Friedensbringer? Der die Dinge in dieser Welt geraderücken soll? „Bist du der, der 
kommen soll, oder müssen wir auf einen anderen warten?“  
 

Was tut Jesus? Damals und heute? Jesus gibt eine doppelte Antwort: „Geht und 
berichtet Johannes, was ihr hört und seht: ›Blinde sehen und Lahme gehen. Menschen 
mit Aussatz werden rein. Taube hören, Tote werden zum Leben erweckt, und Armen 
wird die Gute Nachricht verkündet.“  
 

Johannes soll hören und sehen. Die Antwort Jesu ist die Sprache des Jesajabuches. 
Die Sätze finden sich dort, wo die Prophetenschrift in überwältigender Weise das 
Hereinbrechen der Heilszeit Gottes schildert. Die verschlüsselte Botschaft an 
Johannes lautet also:  
Johannes, du hast dich nicht geirrt. Das Reich Gottes beginnt jetzt. Mit mir. Ich bin 
der Verheißene.  
ABER ich komme anders, als du es erwartet hast. Das Reich Gottes fängt mit mir 
klein und unscheinbar an. Es bricht noch nicht herein mit Macht und Herrlichkeit. Es 
kommt leise und bescheiden auf zwei Menschenfüßen.  
- Damit nicht nur der Blinde sehen kann, wer das Licht des Lebens schenkt.  
- Damit nicht nur der Aussätzige begreifen kann, was wirklich rein von Sünde macht.  
- Damit nicht nur der Trauernde es fassen kann, wer stärker ist als der Tod.  
- Damit noch viele die Stimme Gottes hören und seiner großen Einladung folgen.  
Das ist mutig von Jesus. Das ist eine gewaltige Herausforderung für Johannes: Du 
erwartest die große sichtbare Wende. Dass Gott mit Gewalt die schlimmen Zustände 
dieser Welt verändert und die Gottlosen bestraft. Ich bin der dienende, leidende, 
liebende Gott, der sich aufopfert, um Menschenherzen zu bekehren. Und der sein 
Leben gibt zur Rettung für viele.  
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Die Zeichen, die du siehst, mögen klein erscheinen. Doch sie sagen: Das Reich Gottes 
beginnt jetzt. Und keine Macht dieser Welt hält es mehr auf. Können auch wir mit 
dieser Antwort Jesu etwas anfangen? Tröstet das auch uns?  
Schau auf. Schau in die Welt. Schau, was geschieht. Sieh: Ich bin am Werk.  
Als nach dem brutalen Überfall Russland`s in der Ukraine viele Gemeinden 
Hilfstransporte in die Ukraine auf den Weg brachten, schloss sich einem Team auch 
ein Mann an. Dieser Mann sagte offen, dass er persönlich vom christlichen Glauben 
nicht viel halte, aber sich gerne an der Hilfsaktion beteiligen wolle. Als er aber in den 
verwüsteten Kiewer Vorort Butscha die zahlreichen Leichen von Zivilisten, darunter 
auch viele Kinder nach den russischen Angriffen sieht, wie Christen ihren Glauben 
unter diesen furchtbaren Umständen bewährt haben, als er hört, wie die Menschen 
Gottes Hilfe auch in schwierigsten Situationen erleben, da bleibt er nicht bei der 
Bewunderung für die Standhaftigkeit dieser Menschen stehen, sondern er öffnet sein 
Herz für Jesus und die frohe Botschaft des Evangeliums.  
Das ist verwegen von Jesus. Das ist eine gewaltige Herausforderung. Nicht der große 
sichtbare Umsturz. Sondern die Barmherzigkeit Gottes auf zwei Füßen. Nicht der 
große, starke Mann, sondern das Kind in der Krippe. Kann das wirklich eine Hilfe 
sein, wenn an uns der Zweifel nagt? Wenn sich an unserer Situation scheinbar nichts 
ändert? Doch die kleinen Zeichen gibt es auch heute.  
Hören und sehen auch wir:  
- Christen in Indien leben in ärmsten Verhältnissen. Und strahlen doch eine innere 
Freude aus, weil sie Jesus Christus gefunden haben. Jesus, der sagt: „Ich bin 
gekommen, damit sie das Leben und volle Genüge haben sollen“ (Joh.10,10).  
- Menschen in Nordkorea werden um ihres Glaubenswillen verfolgt. Und dennoch 
bleiben sie ihrem Auftraggeber treu. Jesus, der gesagt hat: „Gehet hin in alle Welt und 
predigt das Evangelium aller Kreatur“ (Mk.16,15).  
- Alte Feinde geben sich die Hand. Sie bekennen ihre Schuld. Und fangen miteinander 
neu an. Weil in ihnen Jesu Geist wirkt. Der Geist der Kraft, der Liebe und 
Besonnenheit. Der Geist der Versöhnung und des Friedens. Johannes soll hören und 
sehen. Wir sollen hören und sehen. Jesus ist der Verheißene. Der Erwartete. Er wirkt 
vielleicht anders, als wir es uns wünschen. Doch keine Macht dieser Welt hält den 
gekommenen Gottessohn auf.  
 

Wir dürfen vertrauen. Auch gegen den Augenschein. „Selig ist, wer sich nicht an mir 
ärgert.“ Die Antwort Jesu an den Täufer endet mit diesem merkwürdigen Satz. Ein 
Wort Jesu, das nicht nur dem angefochtenen Johannes in der Einsamkeit seiner 
Gefängniszelle gilt. Sondern all den Fragern und Zweiflern bis heute, die ihre 
Hoffnung auf den Mann aus Nazareth setzen möchten. Und doch schwanken und zu 
zerbrechen drohen in ihrer Sorge und Not.  
Wen erwarten wir? Wen erwartest du? Advent und Weihnachten sagen uns: Hinsehen 
auf das Kind im Stall. Aufsehen auf Jesus. Gott macht mit Weihnachten nicht einfach 
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alles anders. Er löst nicht einfach alle Probleme dieser Welt. Und doch beginnt etwas 
Neues. Großes. Einzigartiges.  
- Die Hirten haben es erlebt. Sie kommen und finden. Und preisen und loben.  
- Die Sterndeuter haben es erlebt: Sie kommen und finden. Und werden hocherfreut.  
- Der alte Simeon im Tempel: Er sieht das kleine Kind. Und wird seines Lebens froh.  
- Und Hanna, die Prophetin am Tempel. Sie sieht und verkündet das Lob.  
Adventszeit ist Zeit des Wartens. Der Vorbereitung. Immer noch Zeit der Sorge. Der 
Krankheit. Der Anfechtung und der Not. Unser Bibelwort heute zeigt uns den 
niederdrückenden Zweifel bei Johannes. Aber Johannes fragt bei Jesus nach. Jesus 
gibt ihm ein aufrichtendes Wort. Und er korrigiert die selbst gemachten Erwartungen: 
Jesus zeigt uns sein stilles Wirken in dieser Welt. Und macht uns Mut, seinem Wort 
zu vertrauen. Der Erwartete ist gekommen. Er ist unterwegs. Wir sollen ihn finden. 
Er kommt zu uns. Bereitet dem Herrn den Weg! Amen. 
 
 
 

Liedtext .EG 10 -Mit Ernst, o Menschenkinder 
1 Mit Ernst, o Menschenkinder, das Herz in euch bestellt; bald wird das Heil der 
Sünder, der wunderstarke Held, den Gott aus Gnad allein der Welt zum Licht und 
Leben versprochen hat zu geben, bei allen kehren ein. 
2 Bereitet doch fein tüchtig den Weg dem großen Gast; macht seine Steige richtig, 
lasst alles, was er hasst; macht alle Bahnen recht, die Tal lasst sein erhöhet, macht 
niedrig, was hoch stehet, was krumm ist, gleich und schlicht. 
3 Ein Herz, das Demut liebet, bei Gott am höchsten steht; ein Herz, das Hochmut 
übet, mit Angst zugrunde geht; ein Herz, das richtig ist und folget Gottes Leiten, das 
kann sich recht bereiten, zu dem kommt Jesus Christ. 
4 Ach mache du mich Armen zu dieser heilgen Zeit aus Güte und Erbarmen, Herr 
Jesu, selbst bereit. Zieh in mein Herz hinein vom Stall und von der Krippen, so werden 
Herz und Lippen dir allzeit dankbar sein. 


